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Der Geist Gottes, also der Heilige Geist, kommt in der 
Bibel buchstäblich von der ersten Seite (1. Mose 1,2) 
bis zur letzten Seite (Offenbarung 22,17) vor und spielt 
dort durchgehend eine wichtige Rolle. Denn der Heilige 
Geist ist die einzige Weise, wie Gott nicht nur über uns 
und bei uns, sondern in uns ist, ja in uns wohnt (Römer 
8,9; 1. Korinther 3,16; 2. Timotheus 1,14). In der Taufe auf 
den Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen 
Geistes (Matthäus 28,19) steht er am Beginn eines je-
den Christenlebens und begründet laut Römer 8,11 auch 
die Hoffnung auf die Auferstehung der Toten. Schließ-
lich kann sogar Gott selbst mit dem Geist gleichgesetzt 
werden: „Gott ist Geist“ (Johannes 4,24). Und deswegen 
spielt der Geist Gottes auch im Gottesdienst von der tri-
nitarischen Eröffnung über das Glaubensbekenntnis bis 
zum traditionellen Kanzelsegen aus 2. Korinther 13,13 zu 
Recht eine tragende Rolle, und das nicht nur an Pfings-
ten. 

Aber was ist Geist, und wie kann man Kindern und Ju-
gendlichen im Religions- und Konfirmandenunterricht 
sowie interessierten Erwachsenen davon eine verständ-
liche und nachvollziehbare Vorstellung vermitteln? Bei 
diesem Versuch gibt es ein großes Hindernis, das durch 
den boomenden Halloween-Kult auch noch kräftig Auf-
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trieb erhält: Unter (einem) Geist kön-
nen sich die meisten Kinder und 
Jugendlichen nichts anderes als ein 
Gespenst vorstellen, wobei ein wei-
ßes Betttuch, das es vollständig ver-
hüllt, sein traditionelles Erkennungs-
zeichen ist. 

Ein vermeintliches Gespenst kommt 
im Neuen Testament tatsächlich in 
zwei Erzählungen vor, die sowohl 
im Matthäus- und im Markusevangelium als auch im 
Lukasevangelium überliefert sind (Matthäus 14,26 und 
Markus 6,49 sowie Lukas 24,37-39). Die Jünger halten 
Jesus zu Lebzeiten bzw. nach seiner Auferstehung für 
ein Gespenst und fürchten sich daraufhin. Das griechi-
sche Wort für Gespenst heißt bei Matthäus und Markus 
treffenderweise „phantasma“, also Fantasiegestalt, nur 
Lukas gebraucht dafür – leider – den Begriff „pneuma“. 
Dass im Deutschen Kinder, Jugendliche und Erwachse-
ne weithin „Geist“ mit „Gespenst“ gleichsetzen, kommt 
auch von zusammengesetzten Ausdrücken wie „Geis-
terstunde“, „Geisterbahn“ oder „Geisterbeschwörung“ 
her.
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Mit alledem hat die biblische Rede vom „Heiligen Geist“ 
oder vom „Geist Gottes“ nichts, aber auch gar nichts zu 
tun. Aber wie kann man das austreiben? Nur, indem man 
es durch eine angemessene, anschauliche, gut nachvoll-
ziehbare Vorstellung ersetzt, die Menschen aus ihrer All-
tagswelt vertraut ist. 

Das wurde mir kürzlich bewusst, als ich mir nach ei-
nem sehr guten Fußballspiel das Interview eines Sport- 
reporters mit dem Trainer der siegreichen Mannschaft 
anhörte. Er startete mit der obligatorischen Frage: „Wie 
kommt es, dass ihre Mannschaft zurzeit einen so guten 
Lauf hat und so erfolgreich spielt?“ Der Trainer verwies 
in seiner ersten Antwort auf das intensive Lauftraining 
seiner Mannschaft, auf die einstudierten Standardsitu-
ationen, also auf Eckbälle und Freistöße, auf die ausge-
arbeitete und einstudierte Strategie und Taktik, an die 
sich seine Spieler hielten. Der Reporter wandte – wie 
zu erwarten – ein, dass das doch alle Trainer so oder 
ähnlich machten, aber keineswegs solchen Erfolg hät-
ten, und er hakte nach: „Was ist denn das Besondere in 
ihrer Mannschaft?“ Der Trainer überlegte kurz und sagte 
dann: „Es ist der Spirit, der in der Mannschaft herrscht“. 
Leider hat der Reporter nicht nachgefragt, worin dieser 
Spirit denn besteht und woran man ihn erkennen kann. 
Das hätte den Trainer vielleicht auch etwas in Verlegen-
heit gebracht, aber genau an dieser Stelle und mit die-
ser kleinen Erzählung würde ich die Unterrichtseinheit 
beginnen. D. h. ich würde die Jugendlichen (im Plenum 
oder in Kleingruppen) animieren, zusammenzutragen, 
was sie sich unter dem Spirit einer Mannschaft vorstellen 
und woran man ihn erkennen kann, und die Ergebnis-
se würde ich für alle sichtbar notieren. Vielleicht kämen 
dabei auch schon Antworten, aus denen man schließen 
kann, dass es nicht nur einen guten, sondern auch einen 
schlechten Spirit geben kann, und auch das wäre zu no-
tieren oder unter Umständen im Gespräch zu ergänzen. 
 
Und nach dieser Zusammenfassung der Merkmale von 
gutem und von schlechtem Spirit wäre dann die Über-
setzung des englischen Wortes „spirit“ angesagt, wo-
für der Langenscheidt als Möglichkeiten angibt: „Geist, 
Stimmung, Einstellung, Schwung, Elan, Laune“. 
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Beim Nachsehen in englischsprachigen Bibelüberset-
zungen fiel mir auf, dass die biblischen Begriffe „ruach“ 
und „pneuma“ in älteren Bibelausgaben teilweise mit 
„spirit“, teilweise aber auch mit „ghost“ wiedergegeben 
wurden. Und Letzteres kann – wie das deutsche Wort 
„Geist“ – auch „Gespenst“ bedeuten. Damit hat aber 
die weitverbreitete „New Revised Standard Version“ der 
„Holy Bible“ gründlich Schluss gemacht: „ruach“ und 
„pneuma“ werden nun durchgehend mit „spirit“ über-
setzt, und nur an den beiden oben erwähnten neutesta-
mentlichen Stellen, an denen von der Furcht der Jünger 
vor einem vermeintlichen Gespenst die Rede ist, taucht 
noch als Übersetzung das englische Wort „ghost“ auf, 
wo es auch passt und hingehört. Man muss sagen: Da 
ist offenbar die sprachliche Gespensteraustreibung ge-
lungen.

Natürlich ist für Jugendliche, denen das Englische be-
kanntlich vertrauter ist als Deutsch und Mathematik, die 
Rede vom Spirit nicht nur von Fußballmannschaften her 
bekannt, sondern ebenso von anderen Mannschafts-
sportarten, aber sie kann ebenso gut auf Schulklassen, 
Konfirmandengruppen, Kirchengemeinden und Familien 
angewandt werden. Und Jugendliche können so dafür 
sensibilisiert werden, überall dort den jeweiligen Spirit 
wahrzunehmen. Friedrich Schleiermacher hat den Heili-
gen Geist in seiner Glaubenslehre übrigens als „Gemein-
geist“ bezeichnet. Das lässt sich wohl nicht wiederbe-
leben, aber es hatte jedenfalls schon damals nichts mit 
Gespenstern zu tun.

Sollte das alles einen Klassen- oder Gruppenclown dazu 
animieren, auf die Verwandtschaft von Spirit mit Spiritus 
oder Sprit, also mit leicht entzündlichen Flüssigkeiten zu 
verweisen, dann könnte man auch das zustimmend auf-
nehmen und den Augustinspruch zitieren: „In dir muss 
brennen, was du in anderen entzünden willst“. Und das 
ist überdies ein schönes Berufsmotto für Schule und Kir-
che. 

LERNORTE 
Das Lernorte Portal des RPI präsentiert Ihnen eine Auswahl an 
Lernorten in Hessen und Rheinland-Pfalz, die von den Studien- 
leitungen des Institutes empfohlen werden. Das Portal ist seit 
01.02.2023 freigeschaltet. 

www.rpi-lernorte.de
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